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Unternehmerpreis: «StarkesZeichenfürdieOstschweiz»
Am«EntrepreneurOf The Year» der BeratungsfirmaEY räumen St.Galler Persönlichkeiten in drei der vier Kategorien ab.

ThomasGriesser Kym

Der Unternehmerinnen- und
Unternehmerpreis «Entre-
preneur Of The Year Switzer-
land»,der vonderBeratungsge-
sellschaft EY alljährlich verlie-
hen wird, gilt als eine der
renommiertestenAuszeichnun-
gen dieser Art in der Schweiz.
Ander 25. Ausgabe 2022 haben
Ostschweizer Firmen abge-
räumt:Gleich indreider vierKa-
tegorien schwangen St.Galler
Unternehmer und eine Unter-
nehmerinobenaus. SaschaStahl
von EY sagt dazu: «Diese Per-
sönlichkeiten aus dem Kanton
St.Gallen setzen damit ein star-
kes Zeichen für die Ostschweiz
alsWirtschaftsstandort.»

In der Kategorie «Family
Business» entschied sich die
zehnköpfige Jury für die Ge-
schwister Franziska Tschudi
Sauber undDaniel Tschudi.Die
beiden übernahmen im Jahr

2001 in vierter Generation die
Leitung der traditionsreichen
WeidmannHolding inRappers-
wil-Jona. Die Technologiegrup-
pe ist Weltmarktführerin in der
elektrischenIsolationvonTrans-
formatoren sowie spezialisiert
aufhochwertigeKunststoffkom-
ponenten fürdieMedizinaltech-
nikunddiepharmazeutische In-
dustrie.DrittesGeschäftsfeld ist
mikrofibrillierte Cellulose
(MFC) als Alternative zu petro-
chemischenProdukten.

Familientradition und
SchweizerPioniergeist
Mit 2700Mitarbeitendenan30
Standorten rundumdenGlobus
sei die Weidmann-Gruppe
«einer der wenigen Industrie-
konzerne,welcher seineMarkt-
dominanz internationalbehaup-
tet». Weiter urteilt die Jury:
«FranziskaTschudi Sauber und
ihr Bruder Daniel Tschudi ste-
hen für eine gelebte Familien-

tradition,welcheden schweize-
rischen Pioniergeist in der In-
dustrie aufrecht hält und
weiterentwickelt.»

Franziska Tschudi Sauber,
die seit 1995 im Unternehmen
ist, führtdieWeidmann-Gruppe
alsCEOund istVerwaltungsrats-
delegierte, Daniel Tschudi, seit
1993 in der Firma, ist Mitglied
der Geschäftsleitung und Co-
Leiter der grössten Sparte Elec-
tricalTechnology. InderSchweiz

hatdasUnternehmenStandorte
in Rapperswil, Bad Ragaz, En-
nenda GL und Chiasso. 2021
setzteWeidmann370Millionen
Frankenum.DasUnternehmen,
gegründet 1877 von Heinrich
Weidmann, ist seit 1923 im Be-
sitz der Familie Tschudi.

Vonfünfaufüber
450Mitarbeitende
In der Kategorie «Industrie,
Hightech&Life Sciences» geht
derPreis anAndreasWälti,Chef
derEvatecAG inTrübbach.Die
Firmaentstand2004auseinem
Management-Buy-out der ehe-
maligen Unaxis, die wiederum
ausder 1946gegründetenGerä-
tebauanstaltBalzers entstanden
war. Andreas Wälti und Marco
Padrun formten aus dem Kon-
glomerat einen globalen Inno-
vationsführer für Prozesslösun-
gen und Maschinenbau für
Dünnschichten. Diese Schich-
ten sind sodünn,dass sie imNa-

no-Bereich liegen. Siewerden in
der Halbleitertechnik, Präzi-
sionsoptik und Optoelektronik
eingesetzt. Die Würdigung der
Jury: «AndreasWälti überzeug-
temit seiner unbändigenunter-
nehmerischen Kraft, mit wel-
cher er sein Unternehmen als
Schweizer Hightech-Marke un-
verzichtbar auf globalen Märk-
ten gemacht hat.»

ImJahr2020gewannEvatec
bereits den Prix SVC Ost-
schweiz, denUnternehmerpreis
Ostschweiz des Swiss Venture
Clubs (SVC). Jurypräsident An-
drea Fanzun nannte Evatec da-
mals«eineeinmaligeErfolgsge-
schichte». Die Firma ist von
einst fünf aufweltweit über450
Mitarbeitende gewachsen, da-
von 300 in Trübbach.

In der Kategorie «Dienst-
leistung & Handel» heisst der
EY-Preisträger Carsten Koerl.
Der Ingenieur der Universität
Konstanz interessiert sich pas-

sioniert für die Nutzung von
Daten für erfolgreiche Progno-
sen, woraus zwei Start-ups ent-
stehen. An Erfahrung gereift,
gründet Koerl 2001 mit einem
Kompagnondie St.Galler Sport-
radarAG,weil ihmauffällt, dass
alle im Sport genaue Daten ha-
benwollenundniemand sie be-
reitstellen kann. Seither sam-
melt Sportradar Sportdaten in
Echtzeit für Sportklubs, Me-
dienhäuser, Buchmacher und
Sportorganisationen.

MitSportdatenandie
US-BörseNasdaq
Das Unternehmen beschäftigt
3000Mitarbeitende in über 20
Ländernund ist 2021andieUS-
Technologiebörse Nasdaq ge-
gangen. Die Jury würdigt Koerl
als einen Passionierten, der
«ausderNischeherauseinWirt-
schaftsimperium geschaffen
hat, das langeZeit viel zuwenig
Beachtung gefunden hat»

Franziska Tschudi Sauber, Chefin
der Weidmann-Gruppe. Bild: PD

MitVertrauenskulturgegendieBürokratie
AmSchweizer KMU-Tag in der St.Galler Olma-Halle sprach eine SP-Politikerin über denwichtigsten Standortvorteil der Schweiz.

Kaspar Enz

Dass die letzte Rednerin am
diesjährigen KMU-Tag Jacque-
line Badran hiess, mag überra-
schen. Denn als «Wirtschafts-
vertreterin»würde die streitba-
re Zürcher SP-Nationalrätin
kaum jemandbezeichnen.Man
wolle das Publikum auch etwas
herausfordern, sagt Mitorgani-
satorTobiasWolf vomKMU-In-
stitut derHSG inder Pause zwi-
schendenStühlen.DochBadran
ist auch Mitgründerin und Ge-
schäftsführerin eines IT-Unter-
nehmensmit rund30Mitarbei-
tenden. Sie könne auch einiges
aus ihrem Alltag als Unterneh-
merin erzählen, sagteWolf.

DochBadran sprachvorden
rund 1000 Zuschauern vor al-
lem über den Parlamentsalltag.
Und beklagte, dass es in der
Schweiz keine KMU-Politik
gebe, die den Namen verdiene.
«Es scheintmir, dassKMUeher
etwas für Sonntagsreden sind,
wo man sie als Rückgrat der
Wirtschaft lobt.» Um dann,
wennesumneueGesetzegehe,
diese den Grosskonzernen auf
den Leib zu schneidern. Oft
ohne die Rahmenbedingungen
kleinerer Unternehmen zu be-
rücksichtigen.

Vertrauengegen
dieBürokratie
Wiedies inBerngeschieht, zeig-
te sie anhandverschiedenerBei-
spiele. Und bewies dabei, dass
sie nicht nur provokante Reden
schwingen kann, sondern sich
auchbeimKleingedrucktenvon
Steuervorlagen oder Corona-
Hilfspaketen auskennt, sei es
bei Steuerfragen oder der Hilfe
fürKleinunternehmenwährend
der Coronapandemie. Und oft
seien es die Bürgerlichen, die
vernünftigen Lösungen für
KMU imWege stünden.

UndsoernteteBadran inder
Olma-Halle doch hin und wie-

derApplaus.ZumBeispiel als sie
beklagte, dass SchweizerKMU-
Perlen zu oft an internationale
Beteiligungsgesellschaften ver-
scherbelt würden. Und sie des-
halb von den Banken bessere
Ideen forderte, um bessere
Nachfolgelösungenzuerlauben.
Und sie lobte den wichtigsten
Standortvorteil der Schweiz: die
Vertrauenskultur.Nurgehedie-
se langsamverloren.«Vertrauen
ist aberdiewichtigsteAntibüro-
kratie-Massnahmeüberhaupt.»
UndBürokratiewolle niemand,
wie sie den versammelten
Unternehmern versprach.

Was ihr wohl nicht alle ab-
nahmen.«DieBürokratiemacht
unskaputt», sagteder Sedruner
KonditorRetoSchmid inder an-

schliessendenDiskussion. Hier
liess sich Badran dann doch
noch ein paar Sätze über ihren
Unternehmeralltag entlocken.
Wichtig sei es, die richtigenMit-
arbeitenden zu finden. «Sie
müssen nett sein und gescheit.
Dannführensiesichvonselbst.»

Konditormit
40Spezialisten
Auf seine Mitarbeitenden ver-
traut auch Reto Schmid. «Egal,
was sie tun, ob sie backen oder
den Boden putzen, sie sind die
Spezialisten bei ihrer Arbeit.»
40solcher Spezialistenarbeiten
in Schmids «La Conditoria»
unterdessen, undzwarganzjäh-
rig. EineLeistung inSedrun,wo
dieWirtschaft sonst aufdieTou-

ristenausgerichtet ist.Das spür-
te Schmid auch, als er die elter-
licheBäckerei 2004übernahm.
«ImFebruarmachtendiePerso-
nalkosten 20 Prozent des Um-
satzes aus, im Mai 120», sagte
er. Er wusste, er musste etwas
ändern. Und ergriff die Flucht
nach vorn. Mit der wohl kleins-
tenBündnerNusstortederWelt
ersann er ein Produkt, das auch
ausserhalb der Saison produ-
ziert und in der ganzen Schweiz
gegessenwird.Fürdieseundan-
dereProdukte arbeitet er unter-
dessen auch mit den Grossver-
teilern zusammen. Gerade we-
gen Grosskonzernen wie ihnen
hätten ihmviele seinePläneaus-
reden wollen. «Das bringt
nichts, von hier oben aus», hät-

ten sie ihm gesagt. «Doch auch
hinterdengrossenOrangenste-
cken Menschen, und die kann
man überzeugen.»

Denn nicht immer schlagen
die Grossen die Kleinen.
«Manchmal auchdie Schnellen
dieLangsameren.»Demnächst
startet La Conditoria ein neues
Angebot: Wer bis um 10 Uhr
eine personalisierte Schachtel
Süssgebäck bestellt, hat sie am
nächsten Tag im Briefkasten.
Eine Idee, die er auch deshalb
ersann, weil es anderswo nicht
vorwärtsging. Denn der Export
der Nusstörtchen nach Asien
lohne sich nicht mehr. «Die
Preise fürContainer haben sich
letztes Jahr vervielfacht», sagt
er. ZusammenmitdenEnergie-

preisenwürdendieTörtchen zu
teuer.

Die Inflationbleibtuns
erhalten
EinPhänomen,dasunterdessen
dieganzeWirtschaft erfasst hat,
wie Reto Föllmi, Leiter des Ins-
tituts für Aussenwirtschaft und
angewandte Wirtschaftsfor-
schung an der HSG, darlegte.
Mit den starkgestiegenenEner-
giepreisen kam in den letzten
Monaten die Inflation zurück.
Und sie dürfte nicht so schnell
wieder verschwinden wie erst
gehofft, sagte er. Dabei sei es
noch nicht lange her, dass die
ZentralbankeneinanderesPro-
blemwälzten: «Wiekriegenwir
ein bisschen Inflation hin, frag-
ten sie sich.»

Denn Inflationhabeeinpaar
Vorteile. Sie erlaubt Staatenund
NationalbankenKonjunkturbe-
lebung und gibt Unternehmen
Spielraum, um Preise und Löh-
ne anzupassen. Und sie hilft,
Schulden abzubauen. Gerade
den Staaten, die nach Finanz-
undCoronakrisedieWirtschaft
stützen mussten. Doch die
Massnahmen zur Abfederung
des Schocks der Pandemie hät-
ten die Inflation mit befeuert.
Undwenn sie einmal da ist, las-
se sie sich nur schwer bekämp-
fen, so Föllmi. «Die Zinsen
müsstenauf fünfoder sechsPro-
zent erhöht werden.»Was wie-
derumRisiken berge.

Die Schweiz sei dabei in
einer vergleichsweise guten Si-
tuation, sagte Föllmi. Denn der
starkeFrankenhilft, Preissteige-
rungen abzufedern. Und die
Schweiz bleibe ein attraktiver
Wirtschaftsstandort. Trotzdem
rät er den Unternehmen, die
Chance zunutzenundPreise zu
überprüfen.Undauchwennmit
denZinsendie Immobilienprei-
se unter Druck kommen: «Ak-
tien und Immobilien sind der
beste Schutz vor Inflation.»

HSG-Ökonom Reto Föllmi erklärte, was mit der Inflation auf KMU zu-
kommt. Bild: Arthur Gamsa

Als Unternehmerin setzt Jacqueline Badran auf Mitarbeitende, die
selber wissen, was es zu tun gibt. Bild: Benjamin Manser


